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Warum verließen die Tiere das Meer


Eremias' Denkmaschine sprang an, ohne sein Zutun, automatisch, wie immer. Sie schnurrte vor sich hin, leise und kontinuierlich, wie immer.


Eremias im Warzenschweinbau, den Kopf so eben und eben außerhalb.


Der Kopf gab Auskunft:


In den uralten Zeiten waren es die Meere, in denen es das Leben gab.


Das Land daselbst war leer und öd.


Es gab keinen Baum, es gab kein Gras, nichts, keine Blumen, keine Biene, und keinen einzigen Vogel.


Staub gab es, und Stürme und Staubstürme. Sonst nichts. Sturzregen gab es, Fluten und


Schlamm…Ströme aus Schlamm, die waren so fett, dass sie Felsen trugen.


Sonst gab es nichts.


Babuun, schräg und schlau und listig dazwischen: Muren, Eremias, du meinst Muren.


Der Kopf war nach kurzem Kichern wieder bei der Sache.


Eremias, im Stile eines rhetorisch begabten Predigers, aber ohne Gestik… denn schließlich saß er in der Warzenschweinröhre fest


Eremias, also nur mit Mimik:


Wahrlich, nichts gab es auf dem Lande, nur Ödnis und Feindschaft.


Und dann gab es die Sonne.


Sie zertrümmerte alles, was hoch wollte. Ihre ultravioletten hochfrequenten Strahlenbündel belegten die Erde.


Flächendeckendes Photonenbombardement tötete alles, was aus dem Meere wollte.


Und dann gab es die Schwerkraft, die allgegenwärtige, alles erdrückende Schwerkraft.


Sie wälzte sich über alles, was dem Meere entkommen wollte, sie zog und sog an allem, was aus dem Meere hervorragte.


Auf dem Land gab es kein Medium, welches half, deinen Körper zu tragen und zu treiben.


Die Schwerkraft zermalmte alles.


Und dann die Luft, die Uratmosphäre. Die war nicht zum Atmen.


Da gab keinen Odem Gottes… den Odem der Hölle vielleicht… Gifte, ätzende Gase, Methan, Ammoniak, Stickoxide… den giftigen Gestank der Schwefelwasserstoffe.


Babuun, zweifelnd dazwischen:


Gab es nichts an Verlockendem auf dem Lande? Rein gar nichts?


Irgendetwas muss das Tier ja getrieben haben, dem Meere zu entkommen, um das Land auszuprobieren, und es schließlich zu besiedeln.


Irgendetwas muss das Tier ja getrieben haben… die Tiere und die Pflanzen… dem Meere zu entkommen… es zu versuchen, es immer wieder zu versuchen… bis es eines Tages gelang!


Eremias steckte in einem Warzenschweinbau, nur der Kopf schaute heraus:


Verheißungen und Hoffnungen?


Vielleicht. An den seltenen Tagen? Wenn der Sturmwind die gelben und schwarzen Wolken fort in den Süden trieb?


Und die Blicke freigab. Auf die schneebedeckten gleißenden Berge im Norden?


Babuun wurde es zu bunt:


Was immer in den Urmeeren hauste, oder im Schlamm der Urmeere hauste, perfectamente glücklich waren die.


Was du auch sonst sagst on einer schwierigen Erde… von feindlichen Stürmen, und einer Sonne, die alles vernichtete, was hochkam…


die Tiere der Meere und Ozeane benötigten nicht das Land… Also warum?


Hoffnungen, Verheißungen, schneebedeckte Berge! Es ist so lachhaft! Also, warum verließen die Tiere das Meer? Also, warum?




Raum 30.1 Wer weiß schon, was die


Natur will


Bild 1 Die Zeit der Heuschrecken


Heuschreckenschwärme schwirrten auf


Es war, als ob die Erde sich erhöbe, als ob die Erde gegen den Himmel zöge.


Heuschreckenschwärme stoben auf, hoben sich hoch, schoben sich hoch, zogen und flogen und schwärmten davon…


hoch und davon, auf der Suche nach Fressbarem. Eremias staunte:


Scheinen und Glitzern in den schrägen Strahlen der Sonne… schimmerndes, schwirrendes, sirrendes Flügelspiel.


Das Flügelspiel abertausender Leiber.


Gleichgeschaltete Individuen formieren sich zu Schreckensinvasionen… Bedrohung durch gleißende Arsenale.


Faszinationen des Schreckens


Eremias staunte:


Faszinationen des Schreckens? Wohl nur dann, wenn Betrachter und Bewunderer nicht betroffen sind… sie sich in einer in einer sicheren Warte befinden.


Welch eine Not


Eremias‘ Gedanken glitten ab:


Welche eine Not für jene, welche, im Schweiße ihrer Angesichter, im Schweiße ihrer Leiber, das harte, rissige Feld bestellten.


Nach all den dürren Jahren gab es endlich Regen.


Und jetzt dies. Es soll mich erbarmen, nach all der Not. Nach all der Arbeit. Und jetzt dies.


Und Babuun? Dessen Betrachtung ging in die komplett entgegengesetzte Richtung.


Die Vorstellung gerösteter Heuschrecken wässerte den Innenraum seiner schwarzen Schnauze… dermaßen heftig, dass er vor lauter Speichelschluckerei nicht sprechen konnte


Das wirklich Schreckliche passierte eben nicht, bisher jedenfalls nicht


Eremias, den Heuschrecken nachsinnend: Dennoch frage ich, warum Gott in diesem Punkte hat Gnade walten lassen und Milde?


Heuschreckenschwärme, Schreckensinvasionen für die Menschen, das schon… eine große Plage, das schon.


Nach allem aber sind es nur Schädlinge, Pflanzenfresser… große Ärgernisse zwar, aber sonst?


Was wäre, wären diese Schrecken, des Bluts begierig, des Fleisches und des Blutes der Menschen zum Beispiel begierig… und also blutsaugend und fleischfressend wären.


Binnen kurzem gäbe es kein einziges Menschtier mehr… hätte es nicht mehr gegeben, sagen wir mal, bevor es die chemischen Keulen gab.


Ich frage mich, warum die Wirklichkeit das wirklich Schreckliche nie hat Wirklichkeit werden lassen.


Der Mensch… ist er eben doch etwas Besondere?


Eremias:


Für einzelne Menschen wohl, nie aber für ihre Gesamtheit….bisher jedenfalls nicht.


Was mögen die Gründe dafür sein? Zufall? Notwendigkeit? Glück gehabt? Absicht? Oder gibt es eben doch einen Plan?


Ist der Weg der Menschen eben doch ein besonderer Weg.


Eremias:


In der gegenwärtigen Phase haben die Heuschrecken keine Chance, die Herrschaft der Welt zu übernehmen. Jedoch, die Zeiten könnten sich zu ihren Gunsten ändern.
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